
weigerlich dem, der ıhn reıte; se1l der Teufel oder Je-
S UuS Christus.Berichte uch in der Rechtfertigung selbst werde der Mensch

August Hasler nıcht - wieder iınnerlich Zut, sondern bleibe der gleiche
Luther in der katholischen Sünder w 1e vorhın (sımul 1UStus eit peccator). Nur

werde iıhm jetzt dıe Gerechtigkeit Christiı zußerlich —

SchultheoloZ1€ gerechnet (1ustificatio forinseca, imputatıo extrinseca).
Das alles geschehe durch den Glauben : durch ıhn
überdecke die Gerechtigkeıit Christı den SanNzCch 1M
Menschen nach W1€e VOT vorhandenen Unrat, W as INan-

Bıs Z.U Ende des weıten Vatikanıschen Konzıils War che Autoren dazu verleıtet, die Gerechttertigten Lut-
keine Frage, W asSs I1an «katholischer Schul- hers mıt übertünchten Gräbern vergleichen. Kon-

sequenterweıse könne Luther auch keine u  n Werketheologie» verstehen hatte. Dazu brauchte 1119  - 1Ur

eınes der gangıgen Handbücher der Dogmatik oder verlangen ; das menschliche Handeln werde für iıhn
Moral aufzuschlagen. In der Anordnung der Themen völlig bedeutungslos (Rechtfertigung alleın durch den
un der grundsätzlıchen Ausrichtung gab 7zwischen Glauben!!) und das 1ın der Bibel klar bezeugte (Ge-
ıhnen kaum Unterschiede. ıe alle tußten nıcht 1Ur auf richt nach den u  n Werken talle be1 ıhm dahın
eıner erneuerten Scholastık, sondern gepragt Der Tenor dieser Darstellung mundet.ın den Vor-
VO  a} der nachtridentinischen Kontroverstheologie und wurf moralischer Laxheit. Luther verkaufe das
den Dekreten des Ersten Vatikanıschen Konzıils, das Christentum bıllıgen Preısen. Er begnüge sıch mıiıt
dıe Versuche eıner ÖffnungZmodernen geschicht- dem Glauben. Manche verstehen Luthers Wort «DPecca

ortiter, sed crede fortius» als Kat, tapfer darauf loslichen Denken abgeschnitten hatte. Der neuscholasti-
sche Glaube, die Wahrheıit lasse sıch 1in feste Formeln sündıgen, aber dafür als Ausgleıch umso tapferer
einfangen, bedingte eınen esonderen Autbau, der sıch glauben. Luthers Forderung nach Heilsgewifßheit deu-
CNS die mıiıttelalterlichen theologischen Summen ten s$1e als VEIINCSSCNC, anmaßende Spekulation auf
schloß. ach der Aufzählung der verschiedenen (5@€= (sottes Güte, die nıcht gewillt sel, den eigenen Anteıl
genthesen als rrtumer sollte anschließend uUINsSOo strah- In das Heilswerk einzubringen, den (ott dem Men-
lender die Wahrheıt aufleuchten. Diese Methode CT- schen seıner Verlorenheıt zugedacht habe
klärt C weshalb die Reformatoren, allen Martın Auch auf dem Gebiet der Sakramententheologie und
Luther, ıne solche Bedeutung innerhalb der atholı- der Ekklesiologie begegnet INa  } ähnlıchen Verzeich-
schen Schultheologie erlangten. S1e praktisch NUNSCHL.
die dunkle Folie, auf deren Hintergrund dıe katholıi- Es erübrigt sıch, hıer darzulegen, w1e grotesk diese
sche Wahrheit umso heller durchbrechen sollte. Wann Fehlinterpretationen sınd. Luther hat das Rechtterti-
immer Luther erwähnt wiırd, steht aut der Seıte des gungsgeschehen keineswegs 1Ur 1„ußerlich verstanden
Irrtums, sallı als der Ketzerfürst schlechthin. Er 1 - un! dıe menschliche Mıtwirkung durch seın «sola
teressiert NUr, SOWeIlt VO  z der katholischen Lehre flde» nıcht ausgeschaltet. Ihm kommt auf den znNa-
1bweicht. 1)as bedeutet nıcht 1Ur dıe Vorherrschaft e1- digen Freispruch des Sünders ohne Vorbedingungen
Nnecs polemischen Biıldes seiner Persönlichkeit auch d} eın Anlıegen, das uch ın seıner Tauflehre ZU

seıne Theologıe kann adurch NUur VEr ZerI! A Dar- Ausdruck gelangt. Dieses Sakrament 1st für Luther
stellung gelangen. 1ne VO Glauben unabhängige, aber doch muıt

ıhm verbundene Gabe Gottes, 1n der dıe Wiedergeburt
und Heilung des Menschen beginnt. Die AuffassungVerzeichnung VO:  x Luthers Lehre
VO der FEucharistie bestätigt diese Sıcht Der 1ın iıhr De-

Vor ehn Jahren untersuchte der Vertasser die Darstel- genwärtige Christus schenkt nıcht 1Ur Vergebung der
lung der Rechtfertigungslehre Luthers 1n über Sünden oder Sar ledigliıch iıhre Zudeckung, sondern
Handbüchern der katholischen Dogmatik ] )as Re- vermiätelt Leben
sultat WAar entmutigend. Mıt Sanz seltenen Ausnahmen
wurde Luthers Rechtfertigungslehre völlig verzeich-
Nr Die menschliche Natur se1l durch dıe Erbsünde Ursachen für dıie Verzeichnung
gaänzlıch verderbt un! keinerle1 Gutem mehr tahıg,
der Intellekt total verdunkelt und nıcht mehr ın der Wezigerung der Amitskirche hören

Lage, VO  e) sıch A4US ZUr Frkenntnis (jottes gelangen. Wiıchtiger 1St C nach den Ursachen fragen, dıe
Der Wılle habe seıne Freiheit verloren un: tolge solchen Abwegen tführen konnten Tiefster Grund
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für die Verzeichnungen VO  } Luthers Lehre iın der ka- xische, seinsmäfßıge Natur des Menschen. [)Das gleiche
tholiıschen Schultheologıe 1sSt die Weıigerung der AÄAmts- Beziehungsdenken oilt be1 Luthers Aussagen über den
kirche, auf den Mönch AaUS$ Wiıttenberg hören, 1Ne Verstand und den Wıillen. Wenn 7.B Luther behaup-
Haltung, die Zur kurialen Bannung Luthers tührte und EL, durch die,.Erbsünde se1l die menschliche Wıllens-
die sıch als Dialoglosigkeit auf dem Konzıl VO Irıient freiheit autgehoben, lehnt nıcht dıe psychologi-
tortsetzte. Diese Strategıe der Immunisierung des e1- sche Wıillensftreiheit ab, sondern bestreıtet dıe Mög-
N  Nn Lehrsystems VOT bedrohlich empfundener Kriı- lıchkeit des menschlichen VWiıllens, sıch AUsS eıgenen

Kräften Gott zuzuwenden.tik verschärften die nachfolgenden Theologengenera-
tionen bıs iın die Gegenwart MIıt der unberechtigten An diesen wenıgen Beispielen wiırd deutlıich, dafß
Annahme, den Verurteilungen des Konzıls VO  3 Irıent Luthers Gegenstandsbereich, dem seıne Begriffe
die lutherische Posıtion entnehmen können, wäh- ıldet, nıcht dıe leiıblıch-substanzıellen Kategorien W1e€e
rend das TIrıenter Konzıil selbst noch keineswegs VeI- ın der Scholastık, sondern die persönlıchen Beziehun-
bürgen wollte, 1ın den verurteılten Satzen die Meınung gCn sınd. Dadurch treten die sıch MCU aktualisıie-
der Reformatoren wıederzugeben. Mıt diesem Miıfs- renden Relationen in den Vordergrund. Luther be-

kommt damıt den Seinscharakter der Gnade nıcht 1nverständnıs, das den unmıttelbaren Anlafß den me1-
sten Entstellungen o1Dt, paart sıch zumelst ine völlige den Blıck, Jeugnet ıh aber uch nıcht : taßt die

Gnade grundlegend auf als ganzheitliches, personales,Unkenntnis der Schritten Luthers. Die protestantische
und katholische Lutherforschung wırd 1gnorıert. Man immer wieder vollziehendes Verhältnıis CGott
beschränkt sıch darauf, dıe kontroverstheologischen Das Personale 1St für Luther das Verständnisprinzıp
Klischees AUS dem Jahrhundert weıterzuschleppen der Wirklichkeit. Als weıterer Unterschied ZUr Schola-
und VO aufzuwärmen. Damıt aber tehlen stik gesellt sıch Luthers dialektisch-paradoxale enk-
alle Grundvoraussetzungen für iıne unvoreingenom- struktur, die darum bemuht ISt; die verschiedenen
IMENEC Auseinandersetzung mıt Luther. Gegensätze züuüsammenzusehen. Luthers «Zugleich»

geht durch alle Bereiche seıner Rechttertigungslehre.
Die menschliche Natur 1St totalıter korrupt und doch

Luthers andere enk- un Aussagestrukturen Sanz erhalten dıe Vernunft 1St iıne Hure und zugleıich
Begreiflicherweise kann diese scholastisch ausgerich- Gottes srößtes Geschenk ; der Christenmensch 1sSt eın
tetfe katholische Schultheologie solchen Um- trejer Herr über alle Dınge und nıemand und
ständen die 7zweıte Hürde eınem Verständnıiıs - ebenso eın dienstbarer Knecht aller Dınge und jeder-
thers nıcht nehmen : seıne anders gearteten enk- und [L1Lann untertan; ISt gerecht und 1St Sünder: hat die
Aussagestrukturen. Gewißheit (certitudo) des Heıls, aber nıcht die Sıcher-

Durch den FEinflufß der biblischen Sprache, Augu- heıt (securıtas) wırd gerechttertigt allein durch den
Glauben und hat ennoch eın Gericht nach den Wer-St1NS, Ockhams und der Mystik entwickelt Luther ine

Begrifflichkeıit, dıe sıch nıcht 9808 VO der Scholastık ken erwarten Im Gegensatz diesem Denken 1St
die Scholastık bemüht; die Wiırklichkeit durch StrcCnNSCstark unterscheıidet, sondern oft scheinbar-

sätzlıchen Aussagen hrt. Luther fragt 1n seıner Ab- ber- und Unterordnung der Begriffe ertassen.
kehr VO der abstrakt-begrifflichen Denkart nıcht Anla{fß zahlreichen Mißverständnissen 1Dt auch
mehr nach dem VWesen, nach der Substanz der Dınge, Luthers verschiedene Aussagestruktur. Wäiährend der
sondern nach ıhrer Bedeutung für ıh: selbst. Damıt VO  S der Scholastık beeinflufte Theologe gleichsam als
aber werden dıe Eigenschaften der Dınge für ıh das neutraler Beobachter das Rechtfertigungsgeschehen
Wiıchtigste, w 1e€e werden gleichsam ıhrer Substanz. beschreıibt, trıtt be1 Luther selbst iın das Geschehen

eın und macht VO  ’ dıeser. exıistentiellen Sıtuation A4USLuther kehrt damıt den Substanzbegriff völlig
Was Substanz SEn entscheıidet siıch 1in der FExıstenz. seıne Aussagen. Damıt BAra en sıch die Akzente.

FEın Beispiel : Weıl Luther seıne Aussagen 1m Betrot-Deshalb CIMa T, das Wesen des Menschen
sel durch die Erbsünde total verderbt. tenseın VO  :3 (sottes Anrede macht, Ikann sıch NUr

In der scholastischen Begrifflichkeit mu{ der Wort- noch als Süunder erkennen, der (Cottes (zesetz nıcht CI-

AUt der lutherischen Lehre als Unsınn erscheıinen. füllt hat und seinem Zorn vertallen 1ISt ach der 1im
Luther jedoch gebraucht den Begriff Wesen in eiınem Menschen verbliebenen Gutheıt, nach der Möglıchkeıit
völlıg unscholastischen Sınn ; W esen 1St für ıh diıe Werke fragen, 1St VOoO diesem Standpunkt 4aUus

wichtigste Beziehung des Menschen, nämlich seıne nıcht statthaftt. Durch das Mitdenken der eıgenen Sub-
Beziehung Gott, dıe 1mM Erkennen und Lieben (G0Ot- jektiviıtät geraten dıe anthropologischen Aussagen be1
tes besteht. Dıieses eigentliche Wesen des Menschen 1St Luther 1n den Hintergrund. Luther sıeht 1n der Be-
durch die Erbsünde ausgelöscht, und nıcht die ontolo- schreibung der eiıgenen Gnade und 1n der Autfzählung
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der Unterschiede und Abstufungen der Gnadengaben und konnte «MIt Freude teststellen, da{fß ın den etzten
ıne Stärkung des Selbstgefühls, theologıa glorıae. Jahrzehnten be1ı katholischen Gelehrten eın wı1ssen-
Durch dieses Zurücktreten des Lehrmäßigen erhält schafrtlich SCHNAUCICS Verständnıs tür die Gestalt Martın

Luthers und seıne Theologıe gewachsen 1St». In derLuthers Theologıe eınen stark exıstentiellen Charak-
ter Rechttertigungslehre annte Willebrands Luthero

eınen «gemeiınsamen Lehrer» Mıt solchen Auße-
runsch stieiß der Kardıinal aber auf starken Unwillen

Dıie bleibende Zurückhaltung E C Kurıe be] den tonangebenden Persönlichkeiten der rOöm1-

S cbwindende1_* Einflufß der Schultheologie schen Kurıe. Der Vatıkan War ın der kommenden e1t
keiner Erklärung über Luther mehr bewegen.

Dıie Schultheologie übersieht dıe geschichtliche Be- Auch der Entwurt eınes Papstbriefes den Präsiıden-
dingtheıit alles theologischen Denkens und versperrt ten d€S Lutherischen Weltbundes A4US Anlafß der 450
sıch damıt den Zugang eınem Verständnıiıs Luthers. Wiederkehr der Verhängung des Bannes Luther
Allerdings ware fragen, w1e weıt ıhr Urteil heute und des Reichstages Worms blıeb lıegen. Papst Paul
noch VOoO  a Belang 1St In den etzten ZWanzıg Jahren ha- wurde darın vorgeschlagen, eın klärendes und VEI-
ben 1ine Reihe VO katholischen Untersuchungen söhnendes Wort DA 1521 ausgesprochenen Kirchen-
durch eın ernsthaftes Studıium der lutherischen Schrif- bann N und uch aut die katholischerseıits sıch
ten un durch dıe Einsıcht, da ınnerhalb der Theolo- allmählich durchsetzende gerechtere Beurteilungf
1E€ verschiedene enk- und Aussagestrukturen mMOg- hers und seıner Theologıe anerkennen und wohlwol-
iıch sınd, die meısten tradıtionellen Kontroversen AaUS - end einzugehen. [)as Projekt WTr VO  e’ eıner e1gens
geraumt. Das Anathem ın den grundsätzlıchen Verste- VO vatıkanıschen Sekretarıat für dıe Einheıit der Chri-
henstragen des christlichen Glaubens 1St gegenstands- sten 1m Herbst 1970 nach Parıs berutenen Kommıis-
los geworden. Dıie Dıifferenz ZUT katholischen Lehre S10N, der Bischot Martensen, Yves Congar,
reduziert sıch aut dıe andere Deutung der Autorität 1n
der Kırche, namentlich 1m Falle des Papstes

Prot. Joseph LOrtZz, Protf Erwın Iserloh, Prot ()tto
Hermann Pesch, Dr DPeter Manns und der Vertasser

1eweıt die katholische Schultheologıe dıe Ergeb- angehörten, ausgearbeitet worden.
nısse der interkonftessionellen Lutherforschung aufge- Dıe gleiche Zurückhaltung ze1gt die offizielle ILe1:
OmMmMen hat, 1STt 1M gegenwärtigen Moment schwierig tung der katholischen Kırche auch ın anderen Bere1-
testzustellen. Seılt dem /weıten Vatikanıschen Konzıil chen. Durch ıhr StTELES Neın ın der Frage der Inter-
haben sıch hre Konturen verwischt. Dıe Pluralıtät 1N- kommunıon o1bt dıe römische Kurıe verstehen, da{fß
nerhalb der katholischen Theologıe hat sıch verstärkt, S1Ce den ın der Forschung erreichten OoOnsens ın der
die Schultheologıe weıter Boden verloren. Dıe VCI- Rechtfertigungs- und Sakramentenlehre keineswegs
mehrte Auseinandersetzung mı1t der protestantischen akzeptiert. [)as auernde Miıfstrauen 1ın der Eucharı-
Theologie, die nıcht NUur autf Mitteleuropa un:! ord- st1e- un! Amtsdebatte macht deutlich, dafß 1114  ’ 1ın
amerıika beschränkt blieb, 1St uch für die Darstellung Rom un! iın seınem Einflußbereich gegenteılıger
der Theologıe Luthers nıcht ohne Bedeutung geblıe- verbaler Beteuerungen nıcht VO  a den Posıtionen der
ben och entschıeden 1St die Sache noch keineswegs. Schultheologie abgerückt 1St WDas offizıelle Verhältnis
Eın einıgermaisen vertretbares Verständnıis der Theo-

Z Theologie Luthers hat sich nıcht geändert.
logıe Luthers scheınt sıch TYST 1n eiınem relatıv kleinen Dıiese Abwehr gründet allerdings nıcht aut eıner
Kreıs Iın Eingeweıihten und ökumenisch Interessıier- ernsthaften Auseinandersetzung MIt den Ergebnissen
ten durchgesetzt haben Offtizıell 1St die NECUEC Deu- der evangelıschen und katholischen Lutherforschung,
Lung noch nıcht akzeptiert. sondern 1sSt durch dıe Sorge motivıert, das eıgene

Glaubenssystem könnte gefährdet werden. Zum Teıl
1St das auch verständlich. Wenn Luther und seıne Leh-

Dıie herrschende Hoftheologıe TCeN ohne Verzeichnungen gesehen werden, wırd man

auch auiImerksamer aut seıne kirchenkritischen und
Das zeıgt besten dıe nach w 1e€e VOT 1n Rom un! besonders papstkritischen Außerungen hören.
den me1ılisten bischöflichen Kurıen herrschende Hot- Obwohl die Sıtuation 1in der Schultheologie Mds

tan fluktuierend Ist und sıch ZU Besseren ne1gentheologıe. "7Zwar Kardınal Wiıllebrands, Präsı-
dent des vatiıkanıschen Einheitssekretarıates, 1n seıner scheınt, kann die ımmer noch herrschende Hoftheolo-
offiziellen Rede auf der Vollversammlung des Lu- 1€ den alten Ansıchten erneut Autftrieb geben. hre
therischen Weltbundes 1970 1n Evıan eınen Vorstodfß Stellung und Verbreitung verdankte die Schultheologıe

auch bıs anhın der römischen kurıialen Unterstützung.eıner Rehabilitierung Luthers und der Reformatıion
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Es iıst kaum erwarten, dafß ın Zukunft auf die Ab- tenden Thesen des Wiıttenberger Professors verzichtet
wiırd.schirmung VOTL den nach W1e€e VOTL Sprengkraft enthal-

AI GUS T ASLERBeyna, Das moderne katholische Lutherbild (Essen
Hasler, Luther 1ın der katholischen Dogmatık. Darstellung

seiıner Rechtfertigungslehre In den katholischen Dogmatikbüchern 937/ geboren, 6-1 Studıium der Philosophie un! Theologie in
(München Fribourg, KRom, Genf, Paderborn un! Tübingen ; Yı Il Reterent

Vgl Hasler, aal 51-10 für dıe Kıirchen der Retormatıiıon 1M vatıkanıschen Sekretarıat für dıe
Vgl Hasler, aa 14261 Einheıt der Christen ; ab 971 Studıium der Geschichte und Wıssen-

5 Vgl Hasler, qa 263-3235 schafttstheorie der Universıität München. Publikationen -
Vgl Bogdahn, Die Rechtfertigungslehre Luthers Im Urteil ther dfll katholischen Dogmatık (München In Vorbereitung :

der NCUCICMHN katholischen Theologie (Göttingen Pesch, Dıi1e Untehlbarkeitsdefinition des Vatikanıschen Konzıils un: die
(Gsottes Gnadenhandeln als Rechttertigung des Menschen Mysterium Geschichtswissenschatt. Anschriuftft: Neureutherstraße D-8|
alutis 1V/2, hg VO' Feiner und Löhrer (Einsiedeln-Zürich- München 40
Köln 531-913, bes 890 ff

Dıie Rede ISt abgedruckt In Lutherische Rundschau 70 1970)
44 /-460

Der Vorschlag wurde in dıe französısche, ıtalıenı-
sche, spanısche und englische Sprache übersetzt. Der

Wılhelm Miıchaelis Vertasser überreichte den Vorschlag 10.1964 in
Athen dem orthodoxen Theologieprotessor undDıi1e Kontroversen Okumeniker Hamlılkar Alıvisatos und mı1t Schrei-
ben VO 6.4.1964 dem Sökumenischen Patriarchendie Bannaufhebung Athenagoras.

Um dem Papst tür die vorgeschlagene Bannauthe-
bung ıne breıte Meinungsgrundlage auf hoher Ebene

schaffen, überreichte oder sandte der Vertasser bıs
Erste Inıtiativen

ZUrTr Mıtte der etzten Sitzungsperiode des IL Vatıkanı-
Dıie Kontroversen den Lutherbann gehen zurück schen Konzıils den Vorschlag iın verschiedenen Spra-
auf eın Memorandum («Vorschlag ZUr Verbesserung chen A0 Konzilsväter, darunter 33 Kardınäale, SOWI1e
ökumenischer Kontakte» 1m tolgenden kurz « Vor- Perit1 und einıge katholische Universitätsprotes-

Der Vertasser erhielt sehr viele Antwortschrei-schlag» genannt), das der Verfasser dieses Berichtes 1M
ben VO  s} Kardınälen, Erzbischöten und Biıschöfen, dieFrühjahr 1963 erstellt und mıt Schreiben VO März

1963 dem Präsıdenten des Sekretarıates für die Förde- iıhre Zustimmung, Glückwünsche und dıe Vetrsiche-
Lung der Einheit der Chriısten («Einheıtssekretarı1at») rUunNng ıhrer Gebertshilte 7A0 Ausdruck brachten?.
Kardınal Bea überreicht hat Wegen der negatıven Erfahrungen A4US den OTr-

Der Vorschlag reoTt d historische Ressentiments 1m thodoxen Kirchenvolk gescheiterten Unionskonzilıen
orthodoxen und 1mM lutherischen Kirchenvolk VO Lyon und Ferrara/Florenz wurden
die katholische Kırche adurch beseitigen, da{ß dıe 3 12.1965 1 00Ö Exemplare des Vorschlags 1ın VGI-

VO  $ dieser Kırche die ökumeniıischen Patriarchen schıedene Sprachen durch das Konzilspresseamt
Photios 1ım Jahrhundert und Michael Kerullarios KG dıe dort akkreditierten Vertreter VO Zei-
6./.1054 verhängten Kirchenbanne SOWI1e die tungen und Nachrichtenagenturen übergeben, auf
Martın Luther erlassene Bannandrohüngsbulle «Ex— der mittleren und unfiferen Ebene das Kirchenvolk
u Domine» VO 5.6.1520 nebst der Bannbulle intormıeren und gewınnen. ber den Vorschlag
«Decet omanum Pontiticem» VO 811572 aufge- wurde 1ın mehreren Zeıtungen europäischer Länder be-

richtet. Wiährend iın der Bundesrepublık Deutschlandhoben werden. In dem Vorschlag wurde darauf hın-
gewlesen, da{ß dıe Authebung der Kırchenbanne der Vorschlag 1ın katholischen Zeıtungen sehr beachtet
Kerullarıos den ökumenischen Patriıarchen Athenago- wurde, W ar derartıges be1 evangelıschen Zeıtungen

nıcht der Fall,; zumal der Konzilsbeobachter der E,van-LAaS ın dıe Lage bringen könnte, selınerseılts den OT-

thodoxen Gegenbann VO Jahre 1054 1n einem Akt der gelıschen Kırche ın Deutschland Prot Edmund
Liebe autheben sollen  Al Schlink (Heıidelberg) 1ın eiınem Presseinterview Antang
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